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Montenegro auf dem Weg in die EU

M
it einer hochrangi-
gen Delegationsreise 
nach Podgorica hat die 
Steiermark ihre Bezie-

hungen zu Montenegro auf eine 
neue Ebene gehoben. Am 17. und 
18. Juni 2026 unterzeichneten 
Vertreter beider Seiten zwei Part-
nerschaftsabkommen, die den 
politischen Dialog intensivieren 
und die wirtschaftliche, wissen-
schaftliche sowie institutionelle 
Zusammenarbeit langfristig stär-
ken sollen.

Die von Landeshauptmann-
Stellvertreterin Manuela Khom 
(ÖVP) geleitete Delegation ver-
einte Vertreter aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Bildung. Damit setzte die Steier-
mark ein deutliches Zeichen für 
den weiteren Ausbau ihrer Bezie-
hungen zum Westbalkan, der seit 
Jahren zu den außenpolitischen 
Schwerpunktregionen des Bun-
deslandes zählt.

Im Mittelpunkt der Reise stand 
die Unterzeichnung eines Me-
morandums of Understanding 
zwischen der Regierung Monte-
negros und der Steiermark. Das 
Abkommen wurde von Khom und 
dem stellvertretenden montene-
grinischen Vizepremierminister 
und Wirtschaftsminister Nik Gje-
loshaj unterzeichnet und bildet 
künftig den politischen Rahmen 
für eine vertiefte Zusammenar-
beit. Parallel dazu vereinbarten 
die Wirtschaftskammer Steier-
mark und die Wirtschaftskam-
mer Montenegros (PKCG) eine 
engere Kooperation, um Handel, 
Investitionen sowie den Wissens- 
und Technologietransfer zwi-
schen Unternehmen beider Län-
der auszubauen.

Breite Kooperation in 
Zukunftsbereichen
Die Vereinbarung umfasst zahl-
reiche strategische Bereiche, 
darunter Bildung, Wissenschaft 
und Forschung, Innovation, er-
neuerbare Energien, Energieeffi-
zienz, Umwelt- und Klimaschutz, 
Wirtschaft, Katastrophenschutz 
sowie Fragen der regionalen 
Entwicklung und kommuna-

len Verwaltung. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt auf dem Er-
fahrungsaustausch im Rahmen 
der europäischen Integration. 
Als wirtschaftsstarke Region in-
nerhalb der Europäischen Union 
möchte die Steiermark Monte-
negro beim weiteren Reform- und 
Annäherungsprozess unterstüt-
zen.

Vizepremierminister Gjelos-
haj bezeichnete das Memoran-
dum als wichtigen Schritt für die 
weitere Annäherung Montene-
gros an Europa. Die Steiermark 
sei ein Vorbild für die erfolgreiche 
Verbindung von Wirtschaft, Inno-
vation, Bildung und nachhaltiger 
Entwicklung und könne wertvolle 
Erfahrungen in den Reformpro-
zess einbringen.

Wirtschaftliche Vernetzung 
im Mittelpunkt
Neben den politischen Gesprä-
chen spielte die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit eine zentrale 
Rolle. Bei einem Business Fo-
rum in der Wirtschaftskammer 
trafen Unternehmen beider 
Länder zusammen, um neue Ko-
operationsmöglichkeiten in den 
Bereichen Industrie, Energie, 
Tourismus und Digitalisierung 
auszuloten.

Darüber hinaus führte die 
Delegation Gespräche mit dem 
Minister für regionale Investi-
tionsentwicklung Ernad Suljević, 
Umweltminister Damjan Ćulafić, 

Vizepremier Filip Ivanović, EU-
Botschafter Johann Sattler sowie 
Vertretern der Universität Mon-
tenegro. Im Mittelpunkt standen 
die regionale Entwicklung, In-
vestitionen, Wissenschaftsko-
operation und nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum.

Minister Suljević betonte, Mon-
tenegro wolle insbesondere von 
den Erfahrungen der Steiermark 
bei der Regionalentwicklung und 
der Ansiedlung internationaler 
Investoren profitieren. Gerade 
diese europäischen Best-Prac-
tice-Modelle seien im Zuge des 
EU-Beitrittsprozesses von beson-
derem Wert.

Partnerschaft mit 
europäischer Perspektive
Die in Podgorica unterzeichne-
ten Vereinbarungen sollen nun 
mit konkreten Projekten gefüllt 
werden. Geplant sind Koopera-
tionen zwischen Unternehmen, 
Universitäten, Forschungsein-
richtungen und öffentlichen Ins-
titutionen sowie ein intensiverer 
Austausch in den Bereichen In-
novation, Regionalentwicklung 
und europäische Integration. 
Für Montenegro eröffnet sich 
damit die Möglichkeit, stärker 
von der Erfahrung einer der 
wirtschaftsstärksten Regionen 
Österreichs zu profitieren und 
bewährte europäische Modelle 
in den eigenen Reformprozess 
zu übernehmen.  red.

Ein österreichischer Impuls für 
Montenegros EU-Kurs

Mit zwei Partnerschaftsabkommen vertiefen die Steiermark und Montenegro ihre 
Zusammenarbeit in Wirtschaft, Forschung, Bildung und EU-Integration. 

Mit ihrer 
Unterschrift unter 
das Memorandum 

of Understanding 
schufen LH-Stv. 

Manuela Khom und 
Wirtschaftsminister 

Nik Gjeloshaj den 
politischen Rahmen 

für eine engere 
Zusammenarbeit 

zwischen der 
Steiermark und 

Montenegro.

F
o

to
: C

o
py

ri
g

h
t 

- 
La

n
d

 S
te

ie
rm

ar
k 

/ 
B

in
d

er



46 Report

M
it rund 620.000 Ein-
wohnern zählt Monte-
negro zu den kleinsten 
Volkswirtschaften Eu-

ropas. Gerade diese Größe macht 
das Land jedoch zugleich flexibel 
und attraktiv für Investoren. Der 
Euro als offizielles Zahlungs-
mittel, eine liberale Wirtschafts-
politik sowie der fortgeschrittene 
EU-Beitrittsprozess schaffen sta-
bile Rahmenbedingungen, wäh-
rend die Lage an der Adriaküste 
und die Anbindung an die Märk-
te Südosteuropas zusätzliche 
Standortvorteile bieten.

Stabiles Wachstum nach 
starkem Aufschwung
Nach dem pandemiebedingten 
Einbruch hat sich die Wirtschaft 
bemerkenswert schnell erholt. 
Auf mehrere Jahre mit außerge-
wöhnlich hohen Wachstumsra-
ten folgte 2024 eine Normalisie-
rung. Die Europäische Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung 
prognostiziert für 2026 wird ein 
Wirtschaftswachstum von rund 
2,9 Prozent. Wachstumstreiber 
bleiben vor allem der private 
Konsum, Investitionen und der 
Tourismus, während der Außen-
handel weiterhin durch hohe Im-
porte belastet wird. 

Dienstleistungen 
dominieren
Der mit Abstand wichtigste Wirt-
schaftszweig ist der Dienstleis-
tungssektor, der den größten Teil 
der Wirtschaftsleistung erwirt-
schaftet. Besonders bedeutend 
sind Tourismus, Handel, Verkehr, 
Finanzdienstleistungen und Im-

mobilien. Der Tourismus bildet 
dabei das Rückgrat der Volks-
wirtschaft und beeinflusst zahl-
reiche andere Branchen – vom 
Einzelhandel über das Bauwesen 
bis zur Lebensmittelproduktion. 
Gleichzeitig entwickelt sich die 
Bauwirtschaft aufgrund umfang-
reicher Hotel-, Wohn- und Infra-
strukturprojekte weiterhin dyna-
misch. 

Robuster Arbeitsmarkt 
mit wachsendem 
Fachkräftemangel
Auch der Arbeitsmarkt präsen-
tiert sich robust. Im Jahr 2025 
stieg die Zahl der Beschäftig-
ten auf durchschnittlich knapp 
274.000, während sich die regist-
rierte Arbeitslosenquote auf 10,9 
Prozent einpendelte. Gleichzeitig 
erhöhte sich die durchschnitt-
liche Nettolohn auf 1.011 Euro. 
Dennoch leidet die Wirtschaft 
zunehmend unter einem Mangel 
an qualifizierten Arbeitskräften, 

weshalb Unternehmen verstärkt 
auf ausländische Beschäftigte 
angewiesen sind. 

Hohe Importabhängigkeit 
bleibt Schwachstelle
Trotz der positiven Entwicklung 
bestehen weiterhin strukturel-
le Herausforderungen. Monte-
negro weist seit Jahren ein ho-
hes Handelsbilanzdefizit auf, da 
deutlich mehr Waren importiert 
als exportiert werden. Besonders 
ausgeprägt ist die Importabhän-
gigkeit bei Lebensmitteln und 
Energie. Mehr als die Hälfte der 
ausländischen Direktinvestitio-
nen fließt zudem in den Immobi-
liensektor, während produktive 
Investitionen in Industrie und 
Technologie bislang vergleichs-
weise gering ausfallen. 

Neue Chancen durch 
Energie, Digitalisierung und 
EU-Integration
Gleichzeitig entstehen neue 
Wachstumsperspektiven. Der 
Ausbau erneuerbarer Energien, 
die Digitalisierung der Wirtschaft, 
Investitionen in Verkehrsinfra-
struktur sowie die zunehmende 
Integration in den europäischen 
Binnenmarkt eröffnen zusätz-
liche Chancen. Auch der Beitritt 
zum europäischen Zahlungs-
raum SEPA stärkt den Finanz-
platz und erleichtert den interna-
tionalen Zahlungsverkehr. 

Entscheidend ist die 
Diversifizierung
Die Europäische Kommission 
bewertet die wirtschaftliche 
Entwicklung insgesamt posi-
tiv, verweist jedoch auf weiteren 
Reformbedarf. Insbesondere 
eine höhere Produktivität, eine 
stärkere Diversifizierung der 
Wirtschaft, effizientere staatli-
che Institutionen und ein bere-
chenbareres Investitionsumfeld 
gelten als entscheidende Vor-
aussetzungen für nachhaltiges 
Wachstum. Insgesamt präsen-
tiert sich Montenegro heute als 
eine kleine, offene und investi-
tionsfreundliche Volkswirtschaft 
mit stabilen Wachstumsperspek-
tiven. Langfristig wird der wirt-
schaftliche Erfolg jedoch davon 
abhängen, inwieweit es gelingt, 
die starke Abhängigkeit vom Tou-
rismus zu verringern, die indust-
rielle Basis auszubauen und die 
laufenden Reformen im Zuge des 
EU-Beitritts konsequent fortzu-
setzen.   red.

Als größter Seehafen des Landes spielt Bar 
eine Schlüsselrolle für den Außenhandel und 
die wirtschaftliche Anbindung Montenegros an 
internationale Märkte. 
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Infobox
● �620.000 Einwohner
● �+2,9 % 

Wirtschaftswachstum 
(2026*)
● �274.000 Beschäftigte
● �10,9 % Arbeitslosenquote
● �1.011 € Durchschnittlicher 

Nettolohn
● �>50 % der Direktinvestitionen 

fließen in Immobilien

* Prognose der EBRD.

Kleine 
Volkswirtschaft, 
großes Potential

Montenegro verfügt über stabile wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen und attraktive Standortvorteile. 
Gleichzeitig stellen die hohe Importabhängigkeit, der 

Fachkräftemangel und die geringe industrielle Basis das 
Land vor langfristige Herausforderungen.

Wirtschaft


